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284 DIE BERNER WOCHE Nr. 18

3m Scbuelbüsli it) bie ©uße fcbier nib ufern Stuunen
uiecbo. 3 ber CCf)ud)t urt i ber Stube jute groß Difdje mit
ropße Difdjlacbe, u bruffe gan3 plattete Ebüedjli: ©erbabni,
u Strübli, u no Scbänfeli, u bernäbe bie großi briibeinigi
©affeedjanne u ne morbsroätters Sîilcbbofe ,,So, ieß
bodit ttume 3ued)e!" Es bet no öppis braucht, bis fie
3'gräcbtem bei groagt mtejliegc, aber nnbbisnab it) fie bu
boeb uftouet. Stägmcn u it) ffrou bei ie gong früid) ume
beiße ttäb.

2Bo bu bie ©ärge oo C£büed)Ii bei gmiugeret gba bis
3'iäges ungeruus u bie Ebing bbertet bei, fie mögi eifad)
nüinme, es tüejs jeße, bet bu Stägme gieit: „Senu, io lofet
iebe no öppis. 3 ba neeb büt febo gieit, toic uti bas
ffifdjänf tiiei freue. Un es ifeb mer 3oolIem Werft berbt).
ßueget itutne b'3taliäner a, toic bas gfungi u itardji ßüt it),
u grabi (blieber bei, u toie iie möge roärcbe! Das (bunt
uont Slais, jä glaubet mers nume! Das ifd) uottt gfüngfte,
uio füredjunt, bas pflait3et guets Sluet u bet b'Ebraitfbeite
in Egi, un es ifd) eigetlig tumrn, bas me ladjet btuber, un
über bie toos äffe. D'Süt toärben allvuäg be erid) ipeter
gfdjqber. ©rab glt)d) ifd) es ja oor 3bte mit be Särböpfle
gange."

„Oemel mir bei o fd)o mängiid)" toärs 3'gnapper
Wot 3äIgli=WofeIin ertrunne, aber es bets no möge erba;
es bet bu berglpdje ta, es beig ii uberfd)liidt.

Wer bet ie fei e d)lt) cböutte gluftig madjen u bet ite

grüetnt, toie bas öppis gan3 bfungerbars ?pg, u toie tnes
eboebe mites; u toas me miies fürnäb, bas es ttib fdjlädjt
roärb: es ipg ietj frt)li e d)lt) tuobl oiel Stais ume S3äg,
bie ©meinsmanne beiges nume toobl guet gmeint mit ibm;
aber s'Sdjattbe gang ba nüt beroo. Das tiiei tir jeß 3um
Ebenti 3ued)c ftelle, be blpbs )d)ön troebes u tocirb nib läbig,
im ©ägeteil, toenes bc im f?all no öppe cbli) es 9ioucb=

djiiftli uberebötn, be fpg es ja fafd>gar toie toe me Schropnigs
bätt!

Dernab bet man afab liebe: „©olbne Wbenbfonne",
u „Stir Süt ufetit ßanb", u ,,f?reut eud) bes Bebens", u
„Sab oft im Breite ber Bieben" u gtoiitit füidj no nés paar,
bis bu Stägme 3letid)tamänb abgboue bet: „So, es ifd)
balbi säbni, bir miiefet bei, io meut ber morn bauten ume
fiire. 3 labi be alls la grüeße bebeime."

Das „Subilarium" 3'Ebruttigen äne bet bu be Et)öb=
liger bod) no toll 3'latben u 3'pridjte ggäb, toeber nib uf
bä S3äg raie b'©meinstnantte bei gmeint gba. „Slais=
fuebrme", io bei bu 00 bénit a 'b'Eböbliger guslet u gif=
telet, roe iie ttume oo roptem e Ebruttiger gmertt bei, un
es bet fei mängi Eitlen 11 mängi blaui Stoien abgfebt, teil
wei ba, iogar no Doftorrächnigen u Sd)loßgfd)id)te. U $ßeib=

Sämel ifd) bu im Serbit bruf us em ffimeinrat life. Er bet

3tuar tiiiir u beilig bbouptet, es fpg be nib tuäge beffi

Siber ig iebe icbo nes paar 3äbrli bruber ggange;
u bie 00 bene Ebing 00 benn3umale, too tio labe, fp orbeli
uf ber eitere Spte. Wber no bin u toieber gfebt men es

raans Sfroueli ober e bfebte Wta oor bätn ©rab ftab u
uabeftuune bet uf em Dotebof 3'©l)äbige nibe, oor bäm
Stei roon es bruffe beißt: „Sier rubt im ^rieben 3ol)annes
Stegmann, Bcbrer 311 Brautigen." Daniel.

'

3tt ben 3riiî)Ung juriieh.
©on 3 0 l) a u n e s 3 e g e r l e b n e r.

Wuf uitfertt io laut geprieienen ttnb oorbetu ebenio laut
gcicbtnäfiteit Sergeifenbabnen tann man es erleben: in einer
Stuube 00m Slittag bes Dales hinauf in ben Slorgen ber
Serge. Sias bie Watur ooin Stärs bis über ben Stib
iomnter hinaus an Sluntcn ttnb grünen Süuitbern ins Beben

rief, in behaglicher f?abrt 3iebt es an uns oorüber, nicht
311 ftbnell uttb nicht 311 lattgiam, eben redjt im Dempo, tun
auf allen Stufen ber Entfaltung begriffen unb im 3m
iterften empfunben su roerben.

Bur3 oor ber Seumabb burd)roirfen blaue ©lodern
bluinen ben Sdjmud ber ©Siefen mit einem neuen Shifter,
überftengeln ©eranien, Scabiofen unb 2ßud)erbluineti unb
malen auf ©rünbe unb Sänge eine elfensartc Släue raie

Saud) unb Duft. Bauttt über bie ßütfdjine, oerlieren rair
allen 3uiamtttenbang mit bem Sominerflor unb mit ber
börflid)en, mebr nod), ber internationalen ©roßitabt» uttb
Sotelfultur oon ©rinbelraalb. Die fiütfdjine ift ein railbes,
aud) ein willfähriges SBaiicr, fdjraemmt ben Unrat aus beut
Dal unb raie bie Spaßmacher behaupten, atid) bie golbenett
Schladen, fo baß am Enb ber Saifott niemanb im Ort
mehr umgebt, als ber ©Scibel uttb ber Sföbn.

Die Slitreifenben im SBagen burebblättern Sellante
fdjriften ober neigen fid) an bie offene Srüftung unb ftaunen
littfs unb red)ts in bie iaftigeit fluten, bie bei jebem ffiud
iid) raaitbeln uttb allmäblid) eine uoralpine unb fpäter bie
alpine 3one eridjließett. Die ftäminigen, toipfelrunben
Wborne oerlieren ben Sdptauf unb bleiben surüd. Bartoffeb
äderthen, Sauerngärten unb Seumatten oerfinlen. Die Buft
toirb tübl unb fäuerlid) unb webt idjon gar als ©3inb mit
ledern Stoß itts Wbteil, 3uroeilen raieber linb unb ftrömenb
unb ooit Söoblgeriidjeit erfüllt. Die Srunnen fträbnen
febmehettbes Silber oon ber Eigcrraanb. ©efammelt, hüpfen
unb fcbliipfett bie Sädjc unter ben Sabnbamm, ipttden unb
oerfprißen ienfeits iit ausgelaifeitem Sdjlingelmutroillen ihren
©ifdjt. Denn hier ift Stai, fnofpenber Bens, 3ugenbbaftig=
feit unb Dummelroeite. Steblprimeln unb bie fugelrunben
Böpfleitt bes Drollius fiitb aufgeblüht, Dotterblumen er
laben am Sdjaum ihre burftigen Seelen, baß bie Beld)e
oon ©olb überfließen. 3utigfräulid)c SBeibe, WIpbütten,
alles nod) unberaobnt, einfam, gemieben, bas Sieb 3cbrt
nod) in ben ©oriaifen am lebten Seufcbrot. TÇern aus ber
Diefe Hingt Schellengeläute.

„SBarutn hängen fie in ber Scbraei3 ben Büßen io
fdjroere ©loden an ben Waden", fragt mein ©egenüber,
„bas ift bod) eine Dicrquölerei". Seine behäbige ffieftalt
unb quetfebenbe l oerraten ben Sollänber. Weben ihm
bie ©attin mit ebenio raeißett funfelnbeit 3äl)nen.

Etraas oerblüfft ftubiere id) an ber grage herum. „Das
ift ein alter, id)öner Sraud) unb burdiaus nicht Dierquälerei",
erroibere id) entfd)ieben. „©Senn eine Bub i" ber Serbe
ohne ©lode jnittrotten muß, fo feuchten fid) ihre Wugen
uttb Dränen, bud)itäblid)e Dränen riefeln auf ben Stuffei."

„Sehen Sie, greubentränen, baß iie feine tragen muß.
S3as reben Sie eigentlich für eine Sprache fo unter

iieb?" : ?"

„Wllemannifd). 3bre Urahnen unb bie unfern umreit
001t bemfelben germaniidjett Bebm unb baber bie Spin
patbie unb S3eiensgetneinid)aft sroifdjeit Sollanb unb ber
Sdjraeis. S3as uns unterfdjeibet, finb bei 3bnen bie fd)önen
3äbne, bei uns bas Bübergeläute." 2Bir lächelten uns
frettnblid) 3U.

„Unb bie S3olfen, too finb bettn bie fdjönen hol
länbiidjen 3Bolfen?" fîait raie im Siärcbeit roarb ihm flinf
Sefdieib. ©efunfel unb Doititerfrad) 311 Säupten, ießt raieber
Sliß auf Sliß unb mit bem leisten Doitnerfcblag praüelt
unb flatfd)t es bagelbidjt aufs ÏCagenbad). 3iu hintern
SSagen ift bas Setttpadjerlieb mitten in Seertroß uttb Speer
roueßt 3eriplittert, bie Sorbänge werben sugemacht unb nun
trommelt Sünbflut nieber, btird) bie Wunfeit ftürst bas
Sßafier in roilbett Sprüngen. Das Säbndjeit aber iuinmt
bureb Sturm unb Sagelfcbauer feft im Wljqtbmus, suuer
läffig unb unbeirrbar feine untttelobiidje 2Beife. 3n Wlpiglen
fteigt niemanb ein, niemanb aus.

„Sonderbar", bemerft ber 3fretnbe, uttb lüftet eine

©arbiite. „lieber bem fÇaulborngebirge blauer Simmel.
itomtnen bie ©emitter hier »te ein Ueberfall? ©ei gutem
Sßetter iinb rair eingeftiegen unb ießt bie unböflidje lieber
rumpelung." '

• * '

S3as follte id) barauf entgegnen. Die ©erge finb wetter
raenbiid). Sie hoben ihre Bannen unb Sluden toie rair,
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Im Schuelhüsli sr> die Putze schier nid usem Stuunen
usecho. 2 der Chuchi un i der Stube zwe groß Tische mit
wpße Tischlache, u druffe ganz Plattete Chüechli: Verhabni,
u Strübli, u no Schänleli, u dernäbe die großi drübeinigi
Gaffeechanne u ne mordswätters Milchhafe „So, setz

hoctit nume zueche!" Es het no öppis bruucht, bis sie

z'grächtem hei gwagt ynezliege, aber nahdisnah sp sie du
doch uftouet. Stägmen u sp Frou hei se gäng früsch ume
heiße näh.

Wo du die Bärge vo Chüechli hei gmingeret gha bis
z'sàges ungeruus u die Ching bhertet hei, sie mögi eifach
nümme, es tüejs setze, het du Stägme gseit: „Henu, so loset
setze no öppis. I ha nech hüt scho gseit, wie mi das
Gschänk tüej freue, Un es isch mer zvollem Aerst derbp.
Lueget nume d'Jtaliäner a. wie das gsungi u starchi Lüt sp,

u gradi Glieder hei, u wie sie möge wärche! Das chunt
vom Mais, sä gloubet mers nume! Das isch vom gsüngste.

wo fürechunt, das pflanzet guets Bluet u het d'Chrankheite
in Egi, un es isch eigetlig tumm. das me lachet druber, un
über die wos ässe. D'Lüt wärden allwäg de ersch speter
gschpder. Grad glych isch es ja vor Zyte mit de Härdöpfle
gange."

„Oemel mir hei o scho mängisch" wärs z'gnapper
iltot Zälgli-Roselin ertrunne, aber es hets no möge erha:
es het du derglyche ta, es heig si uberschlückt.

Aer het se fei e chlp chönne glustig machen u het ne

grüemt, wie das öppis ganz bsungerbars spg, u wie mes
choche inües: u was me mües fürnäh, das es nid schlächt

wärd: es spg setz fryli e chip wohl viel Mais ume Wäg.
die Gmeinsmanne heiges nume wohl guet gmeint mit ihm:
aber z'Schande gang da nüt dervo. Das tüej är setz zum
Chemi zueche stelle, de blybs schön troches u würd nid läbig,
im Gägeteil, wenes de im Fall no öppe chlp es Rouch?
chüstli uberchöm, de spg es ja faschgar wie we me Schwpnigs
hätt!

Dernah het man afah liede: „Goldne Abendsonne",
u „Mir Lüt ufem Land", u „Freut euch des Lebens", u
„Hab oft im Kreise der Lieben" u gwünt süsch no nes paar,
bis du Stägme zletschtamänd abghoue het: „So, es isch

halbi zähm, dir müeßt hei, so meut der morn bizyten ume
füre. I lahj de alls la grüeße deheime."

Das „Jubilarium" z'Chruttigen äne het du de Chöh-
liger doch no toll z'lachen u z'prichte ggäh, weder nid uf
dä Wäg wie d'Gmeinsmanne hei gmeint gha. „Mais-
fuehrme", so hei du vo denn a d'Chöhliger guslet u gif-
telet, we sie nume vo wptem e Chruttiger gmerkt hei. un
es het fei mängi Pillen u mängi blaui Mosen abgsetzt. teil
wei ha. sogar no Doktorrächnigen u Schloßgschichte. U Weid-
Sämel isch du im Herbst druf us em Gmeinrat use. Er het

zwar tüür u heilig bhouptet, es spg de nid wäge dessi

Sider sp jetze scho nes paar Jährli druber ggange:
u die vo dene Ching vo dennzumale, wo no läbe, sp ordeli
nf der eitere Spte. Aber no hin u wieder gseht men es

raans Froueli oder e bsetzte Ma vor däm Grab stah u

nahestuune det uf em Totehof z'Bhäbige nide, vor däm
Stei won es druffe heißt: „Hier ruht im Frieden Johannes
Stegmann, Lehrer zu Krautigen." Daniel.
»M» > »»» ^ »»»

In den Frühling zurück.
Von Johannes Iegerlehner.

Auf unsern so laut gepriesenen und vordem ebenso laut
geschmähten Bergeisenbahnen kann man es erleben: in einer
Stunde vom Mittag des Tales hinauf in den Morgen der

Berge. Was die Natur vom März bis über den Mit-
sommer hinaus an Blumen und grünen Wundern ins Leben
rief, in behaglicher Fahrt zieht es an uns vorüber, nicht

zu schnell und nicht zu langsam, eben recht im Tempo, um
auf allen Stufen der Entfaltung begriffen und im In-
»ersten empfunden zu werden.

Kurz vor der Heumahd durchwirken blaue Glocken-
blumen den Schmuck der Wiesen mit einem neuen Muster,
Überstengeln Geranien, Scabiosen und Wucherblumen und
malen auf Gründe und Hänge eine elfenzarte Bläue wie
Hauch und Duft. Kaum über die Lütschine, verlieren wir
allen Zusammenhang mit dem Sommerflor und mit der
dörflichen, mehr noch, der internationalen Großstadt- und
Hotelkultur von Grindelwald. Die Lütschine ist ein wildes,
auch ein willfähriges Wasser, schwemmt den Unrat aus dem
Tal und wie die Spaßmacher behaupten, auch die goldenen
Schlacken, so daß am End der Saison niemand im Ort
mehr umgeht, als der Weibel und der Föhn.

Die Mitreisenden im Wagen durchblättern Reklame
schriften oder neigen sich an die offene Brüstung und staunen
links und rechts in die saftigen Fluren, die bei jedem Guck
sich wandeln und allmählich eine voralpine und später die
alpine Zone erschließen. Die stämmigen, wipfelrunden
Ahorne verlieren den Schnauf und bleiben zurück. Kartoffel-
äckerchen, Bauerngärten und Heumatten versinken. Die Luft
wird kühl und säuerlich und weht schon gar als Wind mit
keckem Stoß ins Abteil, zuweilen wieder lind und strömend
und von Wvhlgerüchen erfüllt. Die Brunnen strähnen
schmelzendes Silber von der Eigerwand. Gesammelt, hüpfen
und schlüpfen die Bäche unter den Bahndamm, spucken und
verspritzen jenseits in ausgelassenem Schlingelmutwillen ihren
Gischt. Denn hier ist Mai, knospender Lenz, Iugendhaftig-
keit und Tummelweite. Mehlprimeln und die kugelrunden
Köpflein des Trollius sind aufgeblüht. Dotterblumen er
laben am Schaum ihre durstigen Seelen, daß die Kelche
von Gold überfließen. Jungfräuliche Weide, Alphütten,
alles noch unbewohnt, einsam, gemieden, das Vieh zehrt
noch in den Vorsassen am letzten Henschrot. Fern aus der
Tiefe klingt Schellengeläute.

„Warum hängen sie in der Schweiz den Kühen so

schwere Glocken an den Nacken", fragt mein Gegenüber,
„das ist doch eine Tierquälerei". Seine behäbige Gestalt
und quetschende I verraten den Holländer. Neben ihm
die Gattin mit ebenso weißen funkelnden Zähnen.

Etwas verblüfft studiere ich an der Frage herum. „Das
ist ein alter, schöner Brauch und durchaus nicht Tierquälerei",
erwidere ich entschieden. „Wenn eine Kuh in der Herde
ohne Glocke Mittrotten muß, so feuchten sich ihre Augen
und Tränen, buchstäbliche Tränen rieseln auf den Muffel."

„Sehen Sie, Freudentränen, daß sie keine tragen muß.
Was reden Sie eigentlich für eine Sprache so unter

sich?" ^ r
„Allemannisch. Ihre Urahnen und die unsern waren

von demselben germanischen Lehm und daher die Spin
pathie und Wesensgemeinschaft zwischen Holland und der
Schweiz. Was uns unterscheidet, sind bei Ihnen die schönen

Zähne, bei uns das Kühergeläute." Wir lächelten uns
freundlich zu.

„Und die Wolken, wo sind denn die schönen hol-
ländischen Wolken?" Fast wie im Märchen ward ihm flink
Bescheid. Gefunkel und Donnerkrach zu Häupten, jetzt wieder
Blitz auf Blitz und mit dem letzten Donnerschlag prasselt
und klatscht es hageldicht aufs Wagendach. Im hintern
Wagen ist das Sempacherlied mitten in Heertroß und Speer
wucht zersplittert, die Vorhänge werden zugemacht und nun
trommelt Sündflut nieder, durch die NmGm stürzt das
Wasser in wilden Sprüngen. Das Bähnchen aber summt
durch Sturm und Hagelschauer fest im Nhpthmus, zuver
lässig und unbeirrbar seine unmelodische Weise. In Alpiglen
steigt niemand ein, niemand aus.

„Sonderbar", bemerkt der Fremde, und lüftet eine

Gardine. „Ueber dem Faulhorngebirge blauer Himmel.
Kommen die Gewitter hier wie ein Ueberfall? Bei gutein
Wetter sind wir eingestiegen und jetzt die unhöfliche Ueber
rumpelung." * '

Was sollte ich darauf entgegnen. Die Berge sind wetter
wendisch. Sie haben ihre Launen und Mucken wie mir.
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aber Pebensformen unb bureaus nicht bert Pfillen, bem
Pîenfdjen, immerzu bem Plenfcßett 311 bienert.

Salb war bas Unwetter oerraufdjt. Plan |'d)ob bie
Sorßänge zuriirf, bie Alp erglißerte in einem Ridyt* unb
Sarbenmeer, wir fpürten ibren reinen Atem, bas töftlidje
stroma oon taufenb unb abertaufenb eben erfdjloffener SIu*
nten, wäbreitb bie Alpenrofenbüfcßc im ©eftein bie weinroten
Selber nod) gefcßloffen hielten. Aroen redjtsßin, Patriarchen
ber Sergwalboegeiation, bie ftarrten regungslos unb un»
beftürzbar in ihrem buntcln îlabelpela. 2Bas ficht fie Sliß
unb Donner, Sturm unb Sonne unb bas Säßnlein mit
ben neugierigen Ptenfdjen, bem Arm* unb .fjälfereden unb
éinausrufen. Die Ptenfcßen fommen unb gehen, gebärben
fid) wie bie Herren ber Jßelt uitb finb bod) nur wie ©ras
unb Raub. 3ßir aber, wir ftehen, griinben unb bleiben
©ebanten ber ©wigteit.

Sonft aber, welch ein ßebeit unb Pegen unb fid) Se
luertbarruachen bei ben 'Alpenpflanzen, bie man in unferrn
Raienunoerftanb fo gemeinhin als ftumme ©efd)öpfc be-
zeichnet, bie glänzen, buften unb fdjweigen. ©s ift mehr
als Drang, 3nfe!ten anzuloden, mehr als bie Sorge um bie
Sortpflanzung. Picht nur ein naturgemäßer, phnfiologifdjer
Sorgang, wie ber Pfiffenfcbaftcr überlegen fühl fid) äußert.
Sinb Drang unb Sorge uidjt fdjoit feelifcße Offenbarungen?
©lübt aus jenem Silenenpolfter nicht bie Sreube, ein finn=
fälliges ©ntzüden über ben erften golbenen Sounenftrahl,
ber barüber ßufcßt? Oentianna vernalis lädjclt in himmcl*
blauer Uitfdjulb unb ihre Schwefter acaulis hebt bas ebenfo
blaue Pödleitt oon ben ttaffen Süßen unb fcßiittelt bie
Pegentropfeu aus ben Saiten, ©pclamen ticßern über bas
ganze fpaßßafte Punzelgefidjt. Diefer Pegenguß oom ©iger
grab fcßoppenweife, war höllifd) gut. P3o ßaroinenfcßnee
über bas ©eleife züngelt, wiegen an ben apern Säumen
Solbattellen ihre ffilödlein. Süß, fdjwädjlid) unb beinah
uerfchtoebenb ift bas Siolett ber Sliiten, fabenbümt ber
^djaft unb bod) wie tapfer bridjt er burd) ben Sdjnce,
hängt fid) ihm an bie Serfen unb prebigt einbringlidjer als
©lodenfdjall unb Ranzelwort: auf ben Dob bie Auferfteßung,
"id)ts oon Oebnis, feine Spannung, feine Rluft bazwifdjen.

Sraitz oon Affifi grüßte ben reinen S ruber Sdjnee,
fûftè bie fünbettlofe Sdjwefter Afdje unb ftreifte er burd)
bie Umbrüchen ffiefilbe, fo plauberte er mit ben Sädjett,
ben Olioen unb ben Sögeln. 2Bar es nur Schwärmerei,
Poetengrille? 3d) war einmal 3euge wie eine fd)Iid)tc
Sauerttfrau ben Sirnbaum oor ihrem ôaus, ben
ein Sturm gefällt hatte, fdjludjzenb umarmte, ©r war ihr
Sreunb, Dröfter, Schuß unb PJoßltäter, alles in allem
gewefeu unb fie tonnte lange, lange ben Sd)lag nicht oer*
winben. Statt zu belächeln, tun wir nidjt beffer, bie wir in
ber £>eße unb >5aft itad) irbifeßen ffienüffen unfere Peroett
oerborben, ben Anfdjluß an bie Pcrtur unb ihre Seele oer*
loren ober nod) itid)t gefunben haben, immer unb immer
wieber auf bie Pfurzeln uttferer 5Traft unb ©efunbbeit uns
zu befinnen unb bei ber Plotter ©rbe ftille ©infehr zu halten!

Anemonen fd)toingen ben breitfrempigen, fchwefelgelbeu
hut, im übrigen ift alles weiß oom Schnee ber Rrotus,
weiß oon ber blißenben öelle ber ©letfdjer. Drei Röd)e
S'ls » ü ®"üelmüßen unb ber tropfenben Relie in ber
riiifiUvl s"" V" Püden bes Rotels uttb examinieren ben

imniw f'' ?" Öollänber, oon betn in id) bie Patur*
h mi

abgeteuft hatten, entfehwinbet im ffiebrärtge unb
bem maqltcßen Ungeftüm bes Sßinbes. Aus bem TBagen
c er Jungfraubahn winft er, id) fechte mid) burd) bie Plenge,
uitb tote td) feine Siugerfpißen berühre, fährt ber 3ug ab.

3ungfraujod), 3450 Pletcr über öollanb, ruft er unb
u erftrahlt mit feiiger Pliene ben ©lanz ber Siertaufenber.

' einige Stunben fanft in ben ewigen Pfinter hinauf
Ut gleiten, wo bie Allerhabenheit mit ihrem heiligen Schwei*
gen bas ©emüt bis in bie unterfte Rammer erfdjüttert, bas
'It nod) mehr als bie Sahrt oon ©rinbelwalb auf bie Sdjeib*

egg. Das ift ©nbe unb ©rfüllung für alle, bie ber Suß
nicht mehr höher trägt, bie Slügelfraft 'betrogen hat unb
bie, ad) ein einziges Ptal nur über ben Dingen ber PJelt
fdjweben möchten.

3)te kleine (Stoa.

Poman oon ©. 3frafer Simfon.
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Steinhaufen lagen überall unther, aus bereu Ptittc
bie Drümmer zerbrochener unb halboerfcßütteter SRöbel
herausftanben. Üfflebermäufe fchwirrten utnher. ©in Ort,
um bas fürchten zu lernen!

îlnb peter lernte es. Aus betn Sdnitt in einem PSinïel
fah ein weißes ©efid)t auf ihn her. PSemt er and) nid)t
an ©eifter glaubte, lief ihm bod) ein Schauer nach betn
anbent über beit Püden, fo graufig war bas ©efidjt in
feiner totenähnlichen Starrheit, ©nblid) gewann er's über
fid), fid) z« nähern unb erblidte eine ©ipsbüftc, bie zwifeßen
einigen herabgefallenen Steinen feftgeflemmt war.

Rälte unb ©rfdjöpfung hatten ihn in einen 3uftanb
gebracht, in beut er faunt ttod) wußte, was er tat. Rang*
fant begann er bie zerbrodjenen Stufen ber Dreppe hinauf*
zufteigen. Pur um aus biefer oerwüfteten ôalle unb oon
ihrem geifterhaften PJäcßter wegzufommen. Sis zum erften
Stodwerf ging es ohne befonbere Sdjwierigteiten. Durch
ein paar fteßengebliebene Dürpfoften trat er in einen großen,
ttod) ziemlich gut erhaltenen Saal. Das burd) bie genfter
lödjer einfallenbe PtonblidR zeigte bie Pefte eines funftooll
gearbeiteten Rantinfims.

Peben bem ©ingang ftanb eilt Sofa auf 3wei Seinen,
beffeit oerfoßlten Ucberzug bie PoßbaarfüIIc burchbrocßen
hatte. Son ber ©rfd)iitterung feines Drittes bradjen aud)
bie beiben nod) übrig gebliebenen, bereits angebrannten
giiße 3ufattimen. Plit einem butnpfen, ädjzenbett flaut legte
fid) bas einfüge Sofa auf ben fdjuttbebedten Soben. peter
ließ fid) barauf fallen unb wunberte fid), wie bequem er lag.
Piit ber Sattb fueßte er umher unb griff einen geßen auf,
mit bem er fid) zubedte. ©leid) barauf war er eingefcßlafcn.

Der Dßiitb ftrieß feufzenb burd) bie Puine bes fjjaufes.
©ine ©ule fdjrie flagettb auf einem Saum in ber Päße.
©intnal erwad)te Peter, ©r glaubte ein Stlaoier nid)t weit
entfernt zu hören, aber alles blieb ftill, unb er fdjlief fo
gleid) wieber ein. ©ine Pfeile plagten ihn böfe Dräume.
Aber er wußte irgenbtoie, baß er träumte. 3cmanb hatte
etwas über Dräume gefdjrieben, ait bas er fich oergeblid)
zu erinnern oerfudyte. Pfic lautete es nur? ©s war widjtig,
baß er es wußte, ©r fudjte unb fueßte in feinem ©ebäcßtnis,
uttb plößlid) hatte er's gefunben unb oerfiel in einen ge*
fuitben unb jeßt trauntlofen Sd)laf.

Als er einige Stunben fpäter erwachte, itanb eine ©e
ftalt neben feinem fiager unb betrachtete ihn mit falten,
ein wenig fpöttifdjen Sliden. Peter war itid)t einmal feßr
erftaunt, baß Smith feilten 3uflud)tsort gefunben hatte,
©s fdjoß ißm burd) ben itopf, baß bie ffreinbc fidjer burd)
fein Rlopfen an bem pförtnerhaus auf feine Spur gebradyt
warben waren. Dicfe befd)ämenbe ©rfenntnis erfüllte ißtt
mit einer waeßfenben P3ut. Ptit einem Sdjrei fprang er
auf, um bem anbent an bie ffiurgel 311 fahren, aber ein
fd)werer ©egenftanb faufte oon rüdwärts auf feinett Ropf
ttieber, unb er oerlor bas Sewußtfein.

Als er wieber zu fich tain, faitb er fid) auf bent Sett
liegen in bemfelben 3imttter, in bem er bisher gefangen
gehalten warben war. Die RIeiber hatte man ißm weg*
genommen. Sein Ropf feßmerzte zum Pfaßnfimtigwerben
bei jeber Setoegung.

©in Slid itad) ben Senftern zeigte ißm, baß bie Raben
aufs neue unb biestnal ftärter oerfeßraubt toorben waren,
unb ein ©eräufd) am Ramitt oerriet ißm bie Anwefenßeit
oon Pobinfon. 3ebe PtöglidjFeit zur glucßt follte ihm gc
itontnten werben. Dag unb Pacht ftanb er nun unter Auf»
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aber Lebensformen und durchaus nicht den Willen, dem
Menschen, immerzu dem Menschen zu dienen.

Bald war das Unwetter verrauscht. Man schob die
Vorhänge zurück, die Alp erglitzerte in einem Licht- und
Farbenmeer, wir spürten ihren reinen Atem, das köstliche
Aroma von tausend und abertausend eben erschlossener Blu-
men, während die Alpenrosenbüsche im Gestein die meinroten
Becher noch geschlossen hielten. Arven rechtshin, Patriarchen
der Bergwaldvegetation, die starrten regungslos und un-
bestürzbar in ihrem dunkeln Nadelpelz. Was ficht sie Blitz
und Donner, Sturm und Sonne und das Bähnlein mit
den neugierigen Menschen, dem Arm- und Hälserecken und
Hinausrufen. Die Menschen kommen »nd gehen, gebärden
sich wie die Herren der Welt und sind doch nur wie Gras
und Laub. Wir aber, wir stehen, gründen und bleiben
Gedanken der Ewigkeit.

Sonst aber, welch ein Leben und Regen und sich Be
merkbarmachen bei den Alpenpflanzen, die man in unserm
Laienunverstand so gemeinhin als stumme Geschöpfe be-
zeichnet, die glänzen, duften und schweigen. Es ist mehr
als Drang. Insekten anzulocken, mehr als die Sorge um die
Fortpflanzung. Nicht nur ein naturgemätzer, physiologischer
Vorgang, wie der Wissenschafter überlegen kühl sich äußert.
Sind Drang und Sorge nicht schon seelische Offenbarungen?
Glüht aus jenem Silenenpolster nicht die Freude, ein sinn-
fälliges Entzücken über den ersten goldenen Sonnenstrahl,
der darüber huscht? (Zentiunnu vernulis lächelt in Himmel-
blauer Unschuld und ihre Schwester acaulis hebt das ebenso
blaue Röcklein von den nassen Füßen und schüttelt die
Regentropfen aus den Falten. Cyclamen kichern über das
ganze spaßhafte Runzelgesicht. Dieser Regenguß vom Eiger
grad schoppenweise, war höllisch gut. Wo Lawinenschnee
über das Geleise züngelt, wiegen an den apern Säumen
Soldanellen ihre Glöcklein. Süß, schwächlich und beinah
verschwebend ist das Violett der Blüten, fadendünn der
Schaft und doch wie tapfer bricht er durch den Schnee,
hängt sich ihm an die Fersen und predigt eindringlicher als
Glockenschall und Kanzelwort: auf den Tod die Auferstehung,
nichts von Oednis, keine Spannung, keine Kluft dazwischen.

Franz von Assisi grüßte den reinen Bruder Schnee,
kustè die sündenlose Schwester Asche und streifte er durch
die umbrischen Gefilde, so plauderte er mit den Bächen,
den Oliven und den Vögeln. War es nur Schwärmerei.
Poetengrille? Ich war einmal Zeuge wie eine schlichte
Bauernfrau den Birnbaum vor ihrem Haus, den
ein Sturm gefällt hatte, schluchzend umarmte. Er war ihr
Freund. Tröster, Schutz und Wohltäter, alles in allem
gewesen und sie konnte lange, lange den Schlag nicht ver-
winden. Statt zu belächeln, tun wir nicht besser, die wir in
der Hetze und Hast nach irdischen Genüssen unsere Nerven
verdorben, den Anschluß an die Natur und ihre Seele ver-
loren oder noch nicht gefunden haben, immer und immer
wieder auf die Wurzeln unserer Kraft und Gesundheit uns
zu besinnen und bei der Mutter Erde stille Einkehr zu halten!

Anemonen schwingen den breitkrempigen, schwefelgelben
Hut nn übrigen ist alles weiß vom Schnee der Krokus,
weiß von der blitzenden Helle der Gletscher. Drei Köche
'"'t. ì'à Gugelmützen und der tropfenden Kelle in der

Zns,Rücken des Hotels und examinieren den

f â' ?" Holländer, von dem mich die Natur-
>>>

^ ^ ^ten, entschwindet im Gedränge und
dcm marzlichen Ungestüm des Windes. Aus dem Wagen
cer ângfraubahn winkt er, ich fechte mich durch die Menge,
und wie ich seine Fingerspitzen berühre, fährt der Zug ab.

Jungfraujoch, 3450 Meter über Holland, ruft er und
u erstrahlt niit seliger Miene den Glanz der Viertausender.
Mir einige Stunden sanft in den ewigen Winter hinauf
M gleiten, wo die Allerhabenheit mit ihrem heiligen Schwei-
gen das Gemüt bis in die unterste Kammer erschüttert, das
M noch mehr als die Fahrt von Erindelwald auf die Scheid-

egg. Das ist Ende und Erfüllung für alle, die der Fuß
nicht mehr höher trägt, die Flügelkraft 'betrogen hat und
die, ach ein einziges Mal nur über den Dingen der Welt
schweben möchten.

Die kleine Eva.
Roman von C. Fraser-Simson.
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Steinhaufen lagen überall umher, aus deren Mitte
die Trümmer zerbrochener und halbverschütteter Möbel
herausstanden. Fledermäuse schwirrten umher. Ein Ort,
nm das Fürchten zu lernen!

Und Peter lernte es. Aus dem Schutt in einem Winkel
sah ein weißes Gesicht auf ihn her. Wenn er auch nicht
an Geister glaubte, lief ihm doch ein Schauer nach dem
andern über den Rücken, so grausig war das Gesicht in
seiner totenähnlichen Starrheit. Endlich gewann er's über
sich, sich zu nähern und erblickte eine Gipsbüste, die zwischen
einigen herabgefallenen Steinen festgeklemmt war.

Kälte und Erschöpfung hatten ihn in einen Zustand
gebracht, in dem er kaum noch wußte, was er tat. Lang?
sani begann er die zerbrochenen Stufen der Treppe hinauf-
zusteige». Nur um aus dieser verwüsteten Halle und von
ihrem geisterhaften Wächter wegzukommen. Bis zum ersten
Stockwerk ging es ohne besondere Schwierigkeiten. Durch
ein paar stehengebliebene Türpfosten trat er in einen großen,
noch ziemlich gut erhaltenen Saal. Das durch die Fenster
löcher einfallende Mondlicht zeigte die Reste eines kunstvoll
gearbeiteten Kaminsims.

Neben dem Eingang stand ein Sofa auf zwei Beinen,
dessen verkohlten Ueberzug die Roßhaarfülle durchbrochen
hatte. Von der Erschütterung seines Trittes brachen auch
die beiden noch übrig gebliebenen, bereits angebrannten
Füße zusammen. Mit einem dumpfen, ächzenden Laut legte
sich das einstige Sofa auf den schuttbedeckten Boden. Peter
ließ sich darauf fallen und wunderte sich, wie bequem er lag.
Mit der Hand suchte er umher und griff einen Fetzen auf,
mit dem er sich zudeckte. Gleich darauf war er eingeschlafen.

Der Wind strich seufzend durch die Ruine des Hauses.
Eine Eule schrie klagend auf einem Baum in der Nähe.
Einmal erwachte Peter. Er glaubte ein Klavier nicht weit
entfernt zu hören, aber alles blieb still, und er schlief so-
gleich wieder ein. Eine Weile plagten ihn böse Träume.
Aber er wußte irgendwie, daß er träumte. Jemand hatte
etwas über Träume geschrieben, an das er sich vergeblich
zu erinnern versuchte. Wie lautete es nur? Es war wichtig,
daß er es wußte. Er suchte und suchte in seinem Gedächtnis,
und plötzlich hatte er's gefunden und verfiel in einen ge-
funden und jetzt traumlosen Schlaf.

Als er einige Stunden später erwachte, stand eine Ge
stalt neben seinem Lager und betrachtete ihn mit kalten,
ein wenig spöttischen Blicken. Peter war nicht einmal sehr

erstaunt, daß Smith seinen Zufluchtsort gefunden hatte.
Es schoß ihm durch den Kopf, daß die Feinde sicher durch
sein Klopfen an dem Pförtnerhaus auf seine Spur gebracht
worden waren. Diese beschämende Erkenntnis erfüllte ihn
mit einer wachsenden Wut. Mit einem Schrei sprang er
auf, um dem andern an die Gurgel zu fahren, aber ein
schwerer Gegenstand sauste von rückwärts auf seinen Kopf
nieder, und er verlor das Bewußtsein.

AIs er wieder zu sich kam. fand er sich auf dem Bett
liegen in demselben Zimmer, in dem er bisher gefangen
gehalten worden war. Die Kleider hatte man ihm weg-
genommen. Sein Kopf schmerzte zum Wahnsinnigwerden
bei jeder Bewegung.

Ein Blick nach den Fenstern zeigte ihm, daß die Laden
aufs neue und diesmal stärker verschraubt worden waren,
und ein Geräusch am Kamin verriet ihm die Anwesenheit
von Robinson. Jede Möglichkeit zur Flucht sollte ihm ge
nommen werden. Tag und Nacht stand er nun unter Auf-
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